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Aus gabe wöchentlich ſechsmal. 
Abonnementspreis pro Quartal 2 Mark 
incl. Poſtproviſion oder Abtrag. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die vom Staatsminiſter v. Puttkammer am 15. d. M. 
verleſene Thronrede zur Eröffnung des preußiſchen Land⸗ 
tages bringt keine beſonderen Ueberraſchungen. Die Finanz- 
lage des Staates wird an ſich als günſtig bezeichnet; ohne 
den Fehlbetrag im Reichshaushalt würde ſich ein Ueberſchuß 
von etwa 20 Millionen Mark herausſtellen, der nun freilich 
verſchwindet, da Preußen an Matrikularbeiträgen 24 Mill. 
Mark mehr zu zahlen hat, als vorgeſehen war. Daß dieſe 
Summe durch eine Anleihe gedeckt werden ſoll, iſt keines⸗ 
wegs erfreulich. Um ſo mehr hoffen wir, daß es dem Reichs⸗ 
tage gelingen wird, das Reichs defizit von 40 Millionen Mk. 
aus eigenen Mitteln zu decken, womit der preußiſche Staat 
des Schuldenmachens enthoben wäre. Von hohem Intereſſe 
iſt ferner der Hinweis auf die Lage der Landwirthſchaft, die 
man ſich in der That kaum ſchlimm genug vorſtellen kann; 
auch hier freilich wird das Reich helfen müſſen, der Staat 
iſt nicht in der Lage, irgend etwas Durchgreifendes zu thun. 
Unter den neu zu erwerbenden Privatbahnen ſind einige 
kleinere Strecken zu verſtehen; alles irgend Bedeutendere iſt 
bereits in die Hände des Staates übergegangen. Größere 
Kanalbauten ſcheinen nicht in Ausſicht zu ſtehen; auch vom 
Nordoſtſee⸗Kanal iſt es wieder ſtill geworden. Ob die im 
vorigen Jahre unerledigt gebliebenen Steuerreformvorlagen 
diesmal werden erledigt werden können, muß dahingeſtellt 
bleiben. Der letzte Abſchnitt der Geſetzgebungsperiode iſt 
kein günſtiger Zeitpuukt dafür. 

Der in Frankfurt a. M. 

Rumpff verübte geheimnißvolle Mord hat beſonders in 
Wien Aufregung hervorgerufen, und faſt ſämmtliche Wiener 


Blätter ergehen ſich in eingehenden Erörterungen, wie der 


Anarchismus, dieſer Feind der geſellſchaftlichen Ordnung, am 
beſten zu bekämpfen fei. 

Die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben: Man wird ſich 
erinnern, welchen Sturm der Entrüſtung der ſozialdemokra⸗ 
tiſche Abgeordnete v. Vollmar in der Sitzung des Reichstages 
erregte, als er den Hinweis des Reichskanzlers, daß er die 


Nothwendigkeit der geforderten Direktorſtelle mit ſeinem Dienſt⸗ 


eide bekräftigen könne, durch eine allgemeine Anzweifelung 
der Heiligkeit dieſes Eides zu entkräften verſuchte, und wie 
ſcharf und energiſch dieſe Inſinuation alsbald vom Reichs⸗ 
kanzler zurückgewieſen wurde. 
daß jene Aeußerung des ſozialdemokratiſchen Redners für ihn 
günſtigenfalls auf Einzelfälle zurückzuführen ſei, in denen er 
unbefriedigende Erfahrungen in Bezug auf den Dienſteid ge⸗ 
macht zu haben glaube, daß aber, inſoweit vielleicht indivi⸗ 
duelle Einzelerfahrungen über Nichtheilighaltung dieſes Eides 
vorlägen, daraus Schlußfolgerungen allgemeiner Natur keines⸗ 
falls gezogen werden dürften. Inzwiſchen fällt ein eigen⸗ 
thümliches Licht auf den thatſächlichen Untergrund der 
Vollmar'ſchen Rede und auf den überaus ſubjektiven Charakter 
der von ihm über den Eid gemachten Erfahrungen durch ein 
Erkenntniß vom 19. Oktober 1867, das wir mit dem Hinzu⸗ 
fügen, daß Deſertion nur unter Bruch des Dienſteides ge⸗ 


14 Anter fremder Flagge. 


Roman von M. Lilie. 
(Fortſetzung.) 


an dem Polizeirath 


Schon damals wurde betont, 
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Die weichen Mollakkorde, die ſoeben noch unter den Hän⸗ 


den der Dame hervorquollen, ſchloſſen mit einem lauten, 
grellen Mißton, hervorgerufen durch heftiges, zweckloſes Auf⸗ 
ſchlagen der Hände auf die Taſten. Es war, als ſei die 


Dame einer plötzlich über fie gekommenen ü len Laune ge⸗ 


folgt, die Ableiter 


mente fand. 


ihren in dem unſchuldigen Inſtru⸗ 


ſtand fie haſtig auf, fo haſtig, daß der Klavierſeſſel umfiel 
und den Hund ſtreifte, der leiſe winſelnd ſich in einem Win⸗ 
kel verkroch. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


ſchehen kann, nachſtehend im Wortlaut veröffentlichen: „Bei⸗ 
lage zum Amtsblatte von Schwaben und Neuburg, d. d. 
Augsburg, den 21. Dezember 1867, Nr. 104. Bekannt⸗ 
machungen der Behörden. 1292. praes. 17.112. 67. — 
Urtheil. Das angeordnete Kriegsgericht erkennt in Sachen 
des Georg Ritter v. Vollmar auf Veltheim, 17 Jahre alt, 
geboren zu München, Polizeidirektion daſelbſt im Regierungs⸗ 
bezirk von Oberbaiern, Unterlieutenant, wegen Deſertion in 
contumaciam zu Recht, wie folgt: I. Der Herr Unter⸗ 
lieutenant Georg Ritter v. Vollmar auf Veltheim iſt des 
militäriſchen Verbrechens der Deſertion ſchuldig und wird 
hierwegen II. mit der Entlaſſung beſtraft. III. Derſelbe 
bleibt den Verbindlichkeiten der §§ 45 und 66 des Heeres⸗ 
ergänzungsgeſetzes unterworfen. IV. Er wird des Armeedent- 
zeichens für das Jahr 1866 verluſtig erklärt. V. Die Unter⸗ 
ſuchungs⸗ und Aburtheilungskoſten find aus der einbehaltenen 
Gage des Herrn Angeſchuldigten zu berichtigen. Gründe ꝛc. 
Alſo erkannt. Augsburg, den 19. Oktober 1867.“ 

Nachdem wir uns den Börſenſteuer⸗Entwurf 
der Herren Nationalliberalen etwas näher angeſehen haben, 
können wir ruhig mit dem Bekenntniß herausrücken, daß 
derſelbe ganz berechtigten Anſpruch darauf hat, von dem 
famoſen „Verein mit dem langen Namen“ prämiirt zu 
werden. Während ſich die Partei vor zwei Jahren noch den 
damals vom Abg. von Wedell-Malchow vorgeſchlagenen 
Schlußnotenzwang heftig widerſetzte, hat ſie denſelben jetzt in 
ihren Antrag aufgenommen, dabei aber — waſch mir den 
Pelz, aber mache ihn nicht naß — die Strafbeſtimmungen 
vergeſſen, ſo daß kein Geſchäftsmann, der ohne Schlußnoten 
an der Börſe operirt, dafür verantwortlich gemacht werden 
kann. Allerdings iſt vorgeſchrieben, daß die Schlußnoten drei 
Jahre lang aufzubewahren ſind; da aber keine Strafe auf 
die Nichtbefolgung dieſer Vorſchriften geſetzt iſt, ſo wird ſich 
Niemand veranlaßt ſehen, ihr nachzukommen. Das Schlimmſte 
aber iſt die Skala, nach der die Steuer bemeſſen werden ſoll. 
Dieſelbe iſt nicht, wie in dem Antrage des Herrn v. Wedell⸗ 
Malchow, eine ſteigende, ſondern eine ſinkende, d. h. je größer 
das Geſchäft, deſto kleiner die darauf laſtende Abgabe. Von 
der Grenze von 200 000 Mk. an wird dieſelbe ſogar eine 
verſchwindend geringe. Eine ſolche Börſenſteuer wäre in der 
That ein Hohn auf die Beſtrebungen derjenigen, welche das 
Großkapital an den öffentlichen Laſten theilnehmen laſſen 
wollen, es wäre das Antiſozialſte, was man ſich vorſtellen 
kann. Ein Reichstag, der ſich mit ihr zufrieden gäbe, würde 
ſich das Zeugniß ausſtellen, welches Fürſt Bismarck unlängſt 
dem Abg. Richter gab, als er ihn warnte, daß er ſein „Land 
und ſeine Zeit nicht verſtehe.“ — Dieſer geradezu wunder⸗ 
bare kommerzienräthliche millionäriſche Staffelſteuer-Gedanke 
erinnert uns an nachſtehende kleine Anekdote: 

Die kleine Luiſe iſt beim Onkel zum Beſuch und dieſer 
erkundigt ſich angelegentlich nach Allem, was das Weihnachts⸗ 
feſt der Kleinen an Herrlichkeiten gebracht. „Haſt Du auch 
die Knallbonbons, die ich Dir geſchickt hatte, hübſch mit 
Deinem kleinen Brüderchen getheilt?“ fragte der Onkel. — 
„Ja wohl, lieber Onkel,“ erwiderte Lulschen eifrig; „ich habe 


ſchaft hinreißen laſſen, etwas zu riskiren, zumal ich weiß, daß 
er gegenwärtig über reichliche Geldmittel verfügt, aber ich 
hatte mich getäuſcht. Zwar betheiligte er ſich anſtands halber 
beim Spiel, aber mit einer für fein Alter geradezu unbegreif- 
lichen Ruhe und Kaltblütigkeit. Selbſt als Champagner ſer⸗ 
virt wurde, nippte er kaum, während ſein Oheim, der faſt 
vierzig Jahre älter iſt als er, ein Glas nach dem anderen 
hinunterſtürzte, und mit einer Leidenſchaftlichkeit ſetzte, die ihn 
nicht unbedeutende Verluſte brachte. Rühmenswerth war die 


Bereitwilligkeit, mit welcher ſein Neffe und Mündel ihm 
Geräuſchvoll ſchlug ſie den Deckel des Pianos zu, dann 


f 


Mit allen Zeichen der Ungeduld warf fie fih in die 


ſchwellenden Kiſſen der Ottomane, blickte nach der Uhr und 
ſchlug mit der dicken Quaſte, welche am Kopfende des Möbdels 
angebracht war, die weichen Polſter. 

Da trat der Diener ein und meldete Doktor Praß. 

Eine Handbewegung der Dame deutete an, daß ſie bereit 
ſei, den Beſucher zu empfangen; der ehemalige Rechts anwalt 
trat ein. 

„Bringen Sie mir neue Nachrichten, Doktor?“ rief ſie 
ihm entgegen, ohne ihre Lage im Geringſten zu verändern und 
ohne ſeinen Gruß zu erwidern. 

„Es iſt wenig genug, gnädige Frau Baronin, immer⸗ 
hin aber etwas!“ verſetzte der Gefragte, während er ſich ohne 
Umſtände einen Stuhl heranrückte und auf demſelben Platz 
nahm. Sein ganzes Auftreten deutete an, daß er in dieſem 
Hauſe ziemlich heimiſch ſei. 

„Laſſen Sie hören!“ forderte die Baronin ihren Gaſt 
auf, ſich ein wenig emporrichtend. 

„Der junge Graf Tembrowski iſt von einer wahrhaft 
beängſtigenden Solidität und ſcheint allen Verlockungen gegen⸗ 
über kalt zu bleiben,“ berichtete Praß, die Handſchuhe ab⸗ 
ſtreifend. 

Neulich hatte ich in meiner Wohnung ein kleines Jeu 
veranſtaltet, ein an ſich unſchuldiges Spiel, bei dem man 
freilich, wenn man es forcirt, immerhin ein nettes Sümmchen 
los werden kann. Ich hoffte, er werde ſich von der Leiden ⸗ 


eine namhafte Summe vorſchoß, als er bemerkte, daß dem 
Alten das Geld ausgegangen war. 


„So ſcheint er den Werth des Geldes nicht ſonderlich 
zu achten,“ warf die Baronin ein. 
„Darüber bin ich mir felrft noch nicht klar, der Charakter 


dieſes jungen Mannes iſt voller Widerſprüche,“ erwiderte der 


Jiuriſt. 


„Er ſetzte mit eiſerner Konſequenz nie mehr als eine 


| beſtimmte, unbedeutende Summe auf die Karte, obgleich er 


mit entſchiedenem Glück ſpielte. Das ließe auf große Vor⸗ 
ſicht, wenn nicht auf Geiz ſchließen. Dennoch reichte er ſei⸗ 
nem Oheim ohne Beſinnen eine Hand voll Banknoten, als er 
ſah, daß dieſer des Geldes bedurfte; das würde wieder für 
Ihre Anſicht ſprechen, gnädige Frau.“ 

„Haben Sie Nichts über ſeine Pläne für die Zukunft 
erfahren können?“ forſchte die Dame. 

„Er iſt doch ſchon mehrere Monate hier und müßte 
ſich doch nun klar geworden ſein, ob er auch das Frühjahr 
und den Sommer hier zubringen will.“ 


„Der Menſch iſt unberechenbar in ſeinen Entſchlüſſen, 
und er ſcheint es zu lieben, ſie ſo lange als möglich geheim 
zu halten. Raſch, unerwartet, giebt er ſeiner Bedienung 
Befehle und läßt faſt immer dem Entſchluſſe die That 
folgen, oft mit einer ganz ungerechtfertigten und unmoti⸗ 
virten Eile.“ 

3 Ueber das ſchöne Geſicht der Dame flog ein beifälliges 
ächeln. 

„Willenskraft bei einem Manne iſt eine Eigenſchaft, die 
ich hochſchätze, ſagte ſie. „Auf ſolche Menſchen darf man 
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| Reich den Verſe leſenden Franz ſpielen dürfte. 


Inſertionspreis pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


III. Jahrg. 


immer die Bonbons und Chokoladenplätzchen gegeſſen und 
ihm dann die hübſchen Verſe gegeben. Ach, er lieſt gar zu 
gern, der kleine Franz!“ oe 

Wenn dieſer vom „bleibenden Ausſchuß des deutſchen 
Handelstages“ erfundene und von der Fraktion der National- 
liberalen aufgenommene Staffelſteuer⸗Gedanke durch Yin neues 
Börſenſteuer-Geſetz verwirklicht würde, dann bliebe nämlich 
in der That der Börſe die Rolle des Bonbons⸗ Choko⸗ 
ladenplätzchen verzehrenden Luischens, während das deutſche 


Die Antwort der franzöſiſchen Regierung die 
engliſchen Vorſchläge, lhetkeffen C 5 N in 
geſtern (Donnerstag) oder heute (Freitag) Lord Gronville 
übergeben werden. Dem Fürſten Bigmärck ſoll die Ant- 
wort bereits zugegangen ſein, und mice daf es 
darüber zu weiteren Verhandlungen zwiſchen den konzſnentalen 
Mächten kommen wird. 


Freußiſcher Landtag. 
(Abgeordneten ha g.) 
2. Plenarſitzung am 16. Januar 

Das Haus iſt gut beſetzt, während die Tribünen nur wenige 
Beſucher aufweiſen. 

Der Miniſtertiſch iſt leer. 

Auf Vorſchlag des Abg. Stengel (freikonſ.) wurde das 
bisherige Präſidium durch Akklamatien wiedergewählt; daſſelbe 
beſteht ſomit aus dem Abg. v. Koeller. (d. konſ.), als äſidenten, 
dem Abg. Dr. Frhrn. v. Heeremann (Eintr.) als er und dem 
Abg. von Benda (nat.-lib.) als zwei Vizepräöſidenten. Nach⸗ 
dem darauf gleichfalls durch Akklamatien die Wahl der bisherigen 
Schriftführer, ſowie die Ernennung des Alg Zelle und v. Li 
mann zu Quäſtoren erfolgt war, wurde die nächſte 
Montag 11 Uhr anberaumt. Tageseronung: Vorl 
den weiteren Erwerb von Eiſenbahnen für den 
event, erſte Leſung des Staatahaushalts⸗ 

(Herren haut.) 

Das Herrenhaus nahm heute den er Bericht über 
den 21 von Mitgliedern entgegen, wie etz der Präſident 
geſtern in Ausſicht geſtellt hatte. Darnact fin» 12 Mandate er⸗ 
loſchen und 4 Herren neu berufen. Eingegauen ſtud: 1. der 
Geſetzentwurf, betr. die Einführung der Geſeze vom 3. März 
und 27. Juni 1860 über den erleichterten Qukauf und Nustauſch 
kleiner Grundſtücke in dem Regierungabezirk Raſſel und in den 
hohenzollernſchen Landen; 2. ein Oeſegentwurf, Betr, die Lande 
güterordnung in Schleawig - Helſtein; 3. ein Ceſcdentwurf, betr. 
die Anſtellung von Vorrichtungen zum Hauen und Stechen von 
Plaggen, Heide ac, in der Provinz Hannover; 4. der Entwurf 
eines Geſetzeg, betr. die Verhütung der Teiterverbreitung der 
Reblaus. Für Nr. 3 wird eine deſendert Kemmiſſton bestimmt, 
die übrigen 3 gehen an die Agrarkemmiſſten. 5 er Setzen 
ſtand der Tageserenung if die Wahl eines Tritnlin® zur 
Staatsſchuldenkommiſſion en Itelle des verſterbenen Wirkl. Geh. 
Raths Dr. d. Weder. Gewählt wird Herr v. Klützen. Nöchſte 
Sitzung undeſtimmt. GA 3 Uhr. 


rechnen, fie find zuperläſſig und beſiden Eörgefützl, wenn fie 
auch bisweilen ſcroff und diert fein egen.“ 

„Im Uebrigen bobe 0 Orund 4 glauben, dag der junge 
Graf Alexios unfere Stadt nicht ſebeld derlaſſen rin, wenig 
ſtens vorläufig nicht,“ erzählte der ehemelige beelet meiter. 

„Woraus ſchließen Sie des, Dokter?“ fragte gepennt 
die Baronin. 

„Wenn unfere Wahrnehmungen nicht täuſcden, iſt der 
junge Mann verliebt,“ verſetzte Jener, „und es wäre daher 
leicht möglich, daß er hier gefeffelt würde.“ 

Die Dame ſprang empor. 

„Verliebt, ſagen Sie?“ rief fie mit ungeheucheltem Er⸗ 
ſtaunen, „in der That, das wäre intereſſant. Aber mie den ⸗ 
men Sie auf dieſe Vermuthung, Herr Doktor, eg mäflen 
doch hier Indiskretionen vorliegen, die bei dem verſchleſſenen 
Charakter des jungen Grafen doppelt auffallend find.“ 

„Das iſt fehr einfach, gnädige Frau. Sie wiſſen, daß 
der alte Graf Tembrowski Veranlaſſung hat, ſich über daß 
Thun und Treiben ſeines Neffens möglichſt genen 2 infer⸗ 
miren, die Mittel und Wege, durch welche dien erreiczt wird, 
kommen hierbei weiter nicht in Betracht. Er hat ſich mit 
dem Kammerdiener des Grafen Alexis in's Verne dmen ge⸗ 
ſetzt und ihn zu beſtimmen gewußt, daß er dem Alten über 
ſeine Beobachtungen genauen Bericht erſtattet. Kürzlich fend 
der Kammerdiener in der Brieftaſche ſeines Herrn, die er 
einer Rocktaſche entnommen hatte, das Photographie-Vortrait 
eines jungen Mädchens, ſorgfältig in parfünirtet Seiden⸗ 
papier eingehüllt. Es iſt aber noch nicht gelungen, twes 
Nähcres über das Mädchen zu erfahren, fo viel Mühe fi 
auch der Graf ſchon gegeben hat, die geheimen Wege feines 
Neffen auszukundſchaften.“ 

Die Baronin machte ein ſehr enttäuſchtes Geſicht. 

„Wer ſagt Ihnen denn, daß hier von einer ermftlichen 
Neigung die Rede iſt?“ warf fie leicht hin. „Mon findet 
die Photographie eines Mädchens in der Rocktaſche und Biber 
ſich ein, es handle ſich um eine Heirath. Dieſe Argumen⸗ 
tation ſteht denn doch auf zu ſchwachen Füßen, lieber Doktor, 
als daß ich daran glauben könnte; eine flüchtige Laune, eine 
kleine, intereſſante Liaiſon — das iſt Alles!“ 

(Gortſ. folgt.) 
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trumsfraktion gerichtet. 
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Deutſcher Reichstag. 
26. Plenarſitzung am 16. Januar. 

Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf eröffnet die Sitzung um 
1 Uhr 20 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Das Haus ſetzt die Berathung des Antrages Hertling und 
Gen. wegen Vorlegung eines Arbeiterſchutzgeſetzes, ſowie der Ab⸗ 
änderungsanträge der Konſervativen und der Reichspartei fort. 

Abg. Hitze (Centr.) tritt mit warmen Worten für den 
Antrag ein und ſpricht ſich dahin aus, daß das, was der Abg. 
Lohren (Reichsp.) beanſpruche, den Arbeitern wenig nützen werde. 
Wenn der Reichskanzler das Centrum aufgefordert, mit ſeiner 


Weisheit hervorzutreten, ſo ſei darauf zu erwidern, daß dieſe 


Weisheit in anderen Staaten bereits zur Geltung gekommen. 
Redner ſpricht ſich ſchließlich gegen den auf Veranſtaltung einer 
umfangreichen Enquete abzielenden Antrag des Abg. Dr. Buhl 
(nat.⸗lib.) aus, iſt aber bereit, die vorliegenden Anträge reſp. 
Geſetzentwürfe einer kommiſſariſchen Berathung zu unterziehen. 
(Lebhafter Beifall im Centrum.) 

Abg. Auer (Sozialdemokrat) glaubt unter zahlreichen An⸗ 


griffen auf die Regierung, die konſervative und die Centrums 


partei, eine Beſſerung der vorhandenen Nothſtände erſt von dem 
ſeitens der ſozialdemokratiſchen Partei vorbereiteten Geſetzentwurf, 
der eine vollſtändige Reform der großkapitaliſtiſchen Produktions⸗ 
weiſe anſtrebe, erwarten zu ſollen. 

Darauf wird die Diskuſſion geſchloſſen und erhalten das 


Schlußwort die drei Antragſteller. 


Abg. Dr. Frhr. v. Hertling tritt zunächſt den Aus⸗ 
führungen des Abg. Auer entgegen, welcher der katholiſchen Kirche 
das Verdienſt beſtritten, daß ſie eine beſondere Fürſorge für die 
Arbeiter bethätigt habe und wendet ſich dann gegen die Angriffe, 
welche der Reichskanzler in der geſtrigen Sitzung gegen die Cen⸗ 


Abg. Loh ren erklärt, daß er ſich als Mitglied einer 
kleinen Partei eine gewiſſe Beſchränkung auferlegt habe; indeß 
habe er die vorhandenen Uebel an der Wurzel angegriffen, indem 
er die Frauenarbeit beſchränken und die nächtliche Frauenarbeit 
überhaupt beſeitigen wolle. Dies ſei unbedingt die Hauptſache 
und er bitte deshalb den von ihm vorgelegten Geſetzentwurf an- 
zunehmen. (Beifall bei der Reichspartei.) 

Abg. Dr. Kropatſcheck (d.⸗konſ.) wendet ſich zunächſt 
gegen einige Aeußerungen des Abg. v. Lohren, welcher die Arbeit- 
geber geſtern einer ſehr ſchroffen Kritik unterzogen und deſſen Aus⸗ 
laſſungen über die Sonntagsarbeit man nicht zuſtimmen kann. 
Darauf beſtreitet er dem Abg. Auer die Berechtigung, der Kirche 
Mangel an Leiſtungen auf dem Gebiete des Arbeiterſchutzes vor⸗ 
zuwerfen, jedenfalls ſeien die Leiſtungen derſelben in dieſer Hin⸗ 
ſicht weit erheblicher als die der geſammten Sozialdemokratie. 
(Mehrſeitige Zuſtimmung.) Redner betont gegenüber den Aus⸗ 
laſſungen der Abgg. Frhr. Dr. v. Herkling und Dr. Baumbach 
(Demokrat), welche beide ihrer Partei die Priorität für geſetz⸗ 
geberiſche Beſtrebungen auf dem Gebiete des Arbeiterſchutzes vin⸗ 
diziren, daß die konſervative Partei ſeinerzeit bereits die Frage 
ver Kinderarbeit und des Normalarbeitstages zum Gegenſtand 
geſetzgeberiſcher Beſtrebungen gemacht habe; damals aber ſeien die 
Bemühungen der Partei an dem Widerſtande der Linken geſcheitert. 
(Widerſpruch links.) Darauf beleuchtet Redner die einzelnen 
Theile des konſervativen Antrages und bekämpft ſpeziell die Kinder⸗ 
arbeit, welche der Familie und der Schule erheblichen Abbruch 
thun. Nachdem er ſodann bezüglich des Normalarbeitstages auf 
den in der Gewerbeordnung angegebenen Weg verwieſen, ſchließt 
er mit dem Ausdurck der Hoffnung, daß alle diejenigen, welche 
im Hauſe ihre Fürſorge für das Wohl der Arbeiter in ſo warmer 
Weiſe zu erkennen gegeben, in der Kommiſſion dieſe Materie mit 
aller Energie zu fördern bemüht ſein würden. (Mehrſeitiger Beifall.) 

Darauf verweiſt das Haus dem Antrage des Abgeordneten 
v. Göler (d.⸗konſ.) entſprechend, ſämmtliche die Arbeiterſchutz⸗ 
geſetzgebung betr. Anträge und Geſetzentwürfe an eine beſondere 
Kommiſſion von 28 Mitgliedern zur Vorberathung. 

Nunmehr vertagt ſich das Haus auf Sonnabend 11 Uhr. 

Tagesorduung: Militär⸗Etat. 
Schluß 4 Uhr 30 Min. 


eutſches Reich. 

N 9 sc Heu, den 16. Januar. 

— Die Kaiſerlichen Majeſtäten hatten geſtern Abend 
auch den Prinzen Nikolaus von Naſſau, den Prinzen Karl 
Michael von Mecklenburg ⸗Strelitz, den Landgrafen Alexis von 
Heſſen, den Prinzen Friedrich Wilhelm von Hohenlohe-Ingel⸗ 
fue und andere angeſehene Perſonen mit Einladungen zum 
Thee nach dem Königlichen Palais beehrt. — Heute Vor⸗ 
mittag ließ Se. Majeſtät der Kaiſer vom Hofmarſchall 
Grafen Perponcher, dem Ober⸗Zeremonienmeiſter Grafen zu 
Eulenburg, dem Polizeipräſidenten v. Madai und dem Geh. 
Hofrath ꝛc. Vorträge halten und empfing ſpäter den am 
Morgen hier eingetroffenen Prinzen Wilhelm von Württem⸗ 
berg und nach 11 Uhr Seine Königliche Hoheit den Prinzen 
Wilhelm. Gegen halb 12 Uhr empfing Se. Majeſtät der 
Kaiſer den im Auftrage des Königs von Sachſen zur heutigen 
Trauerfeier hier eingetroffenen General » Adjutanten deſſelben, 
Generallieutenant v. Carlowitz, und begab ſich hierauf nach 


der Garniſonkirche, wo Allerhöchſtderſelbe mit den Königlichen 


| 
| 


1 Pri nen und Prinzeſſinnen der Trauerfeier für welland den 


Von dort 
zurückgekehrt, nahm Allerhöchſtderſelbe Nachmittags noch 
mehrere Vorträge entgegegen, arbeitete längere Zeit allein, 
empfing mehrere Militärs und Fürſtlichkeiten und ertheilte 
Audienzen. — Zum Diner ſind von den Majeſtäten zu heute 
Prinz Wilhelm von Württemberg, Prinz Nikolaus von Naſſau 
und Prinz Karl Michael von Mecklenburg-Strelitz ꝛc. mit 
Einladungen beehrt worden. 

— Für den verſtorbenen Prinzen Auguſt v. Württem⸗ 
berg fand heute Mittwoch in der Garniſonkirche eine Trauer⸗ 
feier ſtatt, welcher der Kaiſer, der Kronprinz, Prinz Wilhelm, 
Gen.⸗Feld⸗Marſchall v. Moltke, die Miniſter v. Schellendorf 
und v. Goßler und eine große Anzahl anderer hervorragender 
Perſönlichkeiten beiwohnten. — Heute Abend mit dem 11 Uhr 
20 Min. vom Anhalter Bahnhofe abgehenden Zuge wird die 
Ueber führung der Leiche Sr. Königl. Hoheit nach Württem⸗ 
berg erfolgen. Die Leiche wird hierzu um ½ 10 Uhr durch 
den Königlichen Leichenwagen von der Garniſonkirche abgeholt 
und unter Geleit einer Eskadron des Garde⸗Küraſſier⸗Regi⸗ 
ments nach dem Anhalter Bahnhof übergeführt werden. 

— Unverbürgte Foyergerichte ſtellen eine Berufung des 
Präfidenten des Reichstags von Wedell-Piesdorf in das Kul- 
tus miniſterium in Ausſicht. 

— Unſere geſtrige Mittheilung in Bezug auf die Be⸗ 
ſchlüſſe der wirthſchaftlichen Vereinigung bedarf noch der Er- 
gänzung. Die Vereinigung hat folgende Zollſätze für land⸗ 
wirthſchaftliche Produkte angenommen. Weizen 4 Mk. (früher 
1 Mk.); Roggen 3 Mk. (früher 1 Mk.); Gerſte 1 Mk. 
(früher 50 Pfennige); Hafer 1 Mk. (wie ſeither); Raps 
3 Mk. (früher 3 Pfennige); Mehl- und Mühlenfabrikate 
9 Mk. (früher 2 Mk.); Mais 1 Mk. (früher 50 Pfennige) 
ſämmtliches pr. Doppelzentner. Die Kommiſſion hatte für 
Weizen nur 3 Mk. vorgeſchlagen. 

— Nach der „Neuen Freien Preſſe“ iſt zwiſchen der 
deutſchen und öſterreichiſch-ungariſchen Regierung ein Ueber⸗ 
einkommen dahin getroffen worden, daß erſtere in all' den⸗ 
jenigen Gebieten Afrikas und der Südſee, woſelbſt Intereſſen 
öſterreichiſch-ungariſcher Staatsangehöriger zu wahren und 
keine eigenen öſterreichiſch -ungariſchen Konſulatbeamten 
akkreditirt ſind, die Wahrung dieſer Intereſſen übernimmt 
und den Schutz der öſterreichiſch-ungariſchen Staatsangehörigen 
ſich in gleicher Weiſe wie diejenigen ihrer Landsleute ange: 
legen ſein läßt. 

Frankfurt a. M, 15. Januar. Das Polizeipräſidium 
macht durch Straßenanſchlag bekannt, daß die auf die Ent- 
deckung des Mörders des Polizeiratihs Rumpff ausgeſetzte 
Belohnung von 3000 Mk. im Auftrage der Regierung auf 
10 000 Mk. erhöht worden iſt. 

Ausland. 

Wien, 15. Januar. Mit Bezug auf die Erhöhung der 
Getreidezölle in Deutſchland äußert der Peſter Lloyd: Ungarn 
wird das deutſche Abſatzgebiet nicht mehr aufſuchen können, 


denn einen Mehrzoll von 2 Mark vermag unſer Weizen, 


einen Mehrzoll von 3 Mark unſer Mehl nicht zu erſchwingen. 
Wir werden uns nach anderen Märkten umſehen müſſen, 


allein wir werden dadurch gewaltſam zu Gegenmaßregeln 


hingedrängt. Frankreich und Deutſchland zwingen uns dieſe 
Poſition auf und wir haben uns danach einzurichten. 

Brüſſel, 15. Januar. Die Deputirten von Nivelles 
haben in der Kammer den Antrag auf Wiedereinführung von 
Eingangszöllen für Getreide, Vieh und andere Konſumtibilien 
eingebracht. 

Antwerpen, 15. Januar. Dem „Handelsblad“ zufolge 
ſoll heute hier ein Mann verhaftet worden ſein, den man 
für den Mörder des Polizeiraths Rumpff in Frankfurt 
a. M. oder wenigſtens für an der Ermordung Rumpff's be⸗ 
theiligt hält. 

Paris, 16. Januar. Das für heute angekündigte 
Anarchiſten Meeting unter freiem Himmel hat nicht ſtatt⸗ 
gehabt. Die Anarchiſten verhielten ſich völlig ruhig. Zudem 
hatte die Polizei die allerumfaſſendſten Maßregeln für jede 
Eventualität getroffen. Vielleicht wirkten auch die Kälte und 
der ſtarke Schneefall, welche hier augenblicklich herrſchen, bei 
dem Unterlaſſen von Straßen ⸗Manifeſtationen mit. — Das 
von den Abendblättern erwähnte Gerücht, der Marineminiſter 
Peyron habe die Abſicht kundgegeben, ſeinen Poſten nieder⸗ 
zulegen, wird in Regierungskreiſen als unrichtig bezeichnet. 

Rom, 15. Januar. Deputirtenkammer. In Beant⸗ 
wortung der Anfragen Brunialti's und Chiala's wegen der 
Niedermetzelung der Expedition Bianchi's und wegen der 
Ausweiſung Cirmeni's erklärte der Miniſter Mancini, die 
Regierung lehne jede Verantwortung für die Expedition 
Bianchis ab. Einige Perſonen hätten übrigens noch einen 
ſchwachen Schimmer von Hoffnung, daß die Mitglieder der 
Expedition noch am Leben und nur gefangen ſeien. Die 
Regierung habe ſich beeilt, die Mitwirkung der Souveräne 
von Abyſſinien und Auſſa zur Aufſuchung und Beſtrafung 
der Schuldigen zu verlangen. Inzwiſchen habe man in Ge- 
mäßheit des nach der Ermordung der Expedition Giuletti's 


Kleine Mittheilungen. 
(Duell.) Zwiſchen einem Offizier der Garniſon 
Erlangen und einem dortigen Studenten der Medizin fand 
am 5. d. M. ein Zweikampf anf Säbel ſtatt, bei welchem 


der Offizier ziemlich ſchwer, der Student leicht verwundet 


wurde. 

(Der Küſter von Eyl au) Am 7. Februar 1807 
war Napoleon 1. auf die Ruſſen unter Benningſen geſtoßen 
und ſogleich hatte der Kampf vor preußiſch Eylau begonnen. 
Die Franzoſen nahmen bald das ungenügend beſetzte Städt⸗ 
chen, hinter dem die ruſſiſche Armee ſtand, zu welcher der 
preußiſche General l'Eſtocg noch nicht geſtoßen war. Die 
Franzoſen gingen noch hinter Eylau hinaus, wurden aber 
jetzt von Benningſen mit furchtbarer Uebermacht angegriffen, 
ſo daß ſie, trotzdem Murat ſeine Reitergeſchwader mit Un⸗ 
geſtüm in den Kampf führte, geworfen wurden. In dieſem 
Augenblick kam Napoleon unter Deckung eines Kavallerie⸗ 
geſchwaders an und hielt an der Kirche, um von deren Thurm 
die Gegend und den Stand der Schlacht in Augenſchein zu 
nehmen. Die Kirche von Eylau liegt auf einer kleinen Er⸗ 
höhung und um fie herum befindet fich der Friedhof. Der 
herbeigeholte Küſter öffnete die Kirche und der Kaiſer erſtieg 
mit einigen Generälen und Adjutanten den Thurm. Er ſah 


in dem trüben Abendſchimmer die traurige, mit Schnee be⸗ 
deckte Ebene vor ſich und fein Geiſt entwarf hier den Plan 
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für die morgende Schlacht, ohne das Gefecht vor ſich zu 
überſehen. Bald hatte er feine Adjutanten und die ihn bes 
gleitenden Generäle fortgeſandt, ſo daß er ſich allein befand. 
Näher kam wieder die Schlacht. Murat's Reiterſturm war 
mißglückt. Die Schwadronen jagten zurück, hinter ihnen 
ruſſiſche Küraſſiere und Koſaken. Napoleon erkannte die 
perſönliche Gefahr, er ſtieg die enge Treppe hinab. Die 
Kirchthüre ſtand offen, vor welcher der Küſter das Pferd des 
Kaiſers hielt. Die Bedeckung war nicht mehr an Ort und 
Stelle; ein mißverſtandener Befehl hatte ſie mit dem letzten 
Begleiter des Kaiſers in das Gefecht geführt. Hätte der 
Küſter in dieſem Moment die Kirchthüre in das Schloß ge 
worfen und den Schlüſſel umgedreht, fo wäre die Weltge- 
ſchichte einen anderen Weg gegangen; denn der Kaiſer wäre 
ein Gefangener der Koſaken geworden. In der Thot hatte 
der Küſter auf einen Augenblick den Gedanken gehegt, die 
Thüre abzuſchließen; aber die Beſorgniß, daß die Franzoſen 
an ihm Rache nehmen könnten, obgleich dieſelben im vollen 
Rückzuge ſich befanden, überwog Es war für Napoleon die 
höchſte Gefahr, er warf ſich auf ſein Pferd und verließ raſch 
Eylau, das ſich einige Minuten ſpäter wieder in ruſſiſchen 
Händen befand. Als das Städtchen am folgenden Tage von 
den Franzoſen wieder genommen und geplündert wurde, ſchalt 
er ſich einen Feigling, dem nichts Schlimmeres hätte begegnen 
können, falls er Napoleon gefangen hätte. a 


beobachteten Verfahrens Truppen nach Aſſab geſendet. Man eg 


Mörder beſtrafen. — Brunialti entgegnete, er werde die 
Thatſachen abwarten, um zu erklären, ob er von der Ant« 
wort befriedigt ſei. — Auf die Anfrage Chiala's wegen 
der Ausweiſung Cirmeni's erwiderte Mancini, die Frage ſei 


der Ausweiſung ſei nicht zu diskutiren, es ſei daher auch 
kein Anlaß vorhanden, von Satisfaktion zu reden. Das 
Miniſterium habe freundſchaftliche Schritte gethan, aber ohne 
Erfolg. Die Angelegenheit habe, indeſſen in keiner Weiſe die 
freundſchaftlichen Beziehungen zu Deutſchland alterirt. Der 
Miniſter erinnerte an die jüngſten Verhandlungen im deutſchen 
Reichstage, wo Fürſt Bismarck in der That die Beziehungen 
Deutſchlands zu Italien als ſehr verläßliche bezeichnet habe. 
Der Minifter fügte hinzu, daß dieſe Beziehungen von be 
ſtändiger wechſelſeitiger Herzlichkeit und gegenſeitigem Ver⸗ 
trauen erfüllt ſeien. Auf Einwendung Chiala's bemerkte der 
Miniſter, daß die Regierung nicht verabſäumen werde, irgend 
eine günſtige Gelegenheit zu ergreifen, um aufs Neue Schritte 
in dieſer Angelegenheit zu thun. Chiala erklärt ſich von der 
Antwort des Miniſters nicht befriedigt. 

Madrid, 15. Januar. Die Zahl der in der Provinz 
Granada durch die jüngſten Erdbeben zerſtörten Häuſer wird 
auf 3240 angegeben. 

London, 16. Januar. Ueber das Uebereinkommen zwiſchen 
| Korea und Japan bringt der Standard aus Shanghai von 
geſtern nähere Details. Korea würde eine Kriegsentſchädigung 
von 509,000 Taels bezahlen, Japan würde eine beſtändige 
Garniſon von 1500 Mann in Seul halten. Die Behörden 
in Korea hätten eine Kundgebung veröffentlicht, in welcher 
erklärt wird, daß Japan wegen der jüngſten Entſtehung der 
Unruhen keinerlei Vorwurf gemacht werden kann. 


VFrovinzial- Nachrichten. 

— Kulmſee, 16. Januar. (Dankſchreiben. Peti⸗ 
tion.) Auf die Seitens der hieſigen ſtädtiſchen Behörden aus 
Anlaß des Reichstagsvotums vom 15. Dezember v. J. an den 
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Fürſten Reichskanzler gerichteten Ergebenheits. Adreſſe iſt aus der 
Reichskanzlei ein huldvolles Dankſchreiben des Herrn Reichskanzler 
eingegangen. Stehen unſere ſtädtiſchen Korporationen mit dieſer 
Loyalitätserklärung in hieſiger Provinz auch vereinzelt da, und iſt 
dieſe Kundgebung in der Danziger Zeitung auch tadelnd kritiſirt 
worden, ſo braucht ſich das bis jetzt noch kleine aber raſch empor⸗ 
blühende Kulmſee derſelben durchaus nicht zu ſchämen; die Ent⸗ 
rüſtung über das ablehnende Votum vom 15. v. Mts. war hier 
eine allgemeine, und ſind die ſtädtiſchen Behörden als geſetzliche 
Vertreter der Bürgerſchaft wohl berechtigt, derartige Kundgebungen 
gehörigen Orts zur Kenntniß zu bringen. — In richtiger Erkennt⸗ 
niß der traurigen Tage der Landwirthſchaft, durch welche auch 
| unfere Gemeinde in Mitleidenſchaft gezogen wird, beabſichtigt man, 
eine Petition wegen genügender Erhöhung der Getreide- und Ein⸗ 
fuhrzölle dem Reichstage zu unterbreiten. 
Neuenburg, 15. Januar. (Feuer.) Geſtern Morgen um 
7 ½ Uhr brach in den Stallgebäuden des Holznagel'ſchen Grund⸗ 
ſtücks neben der evangeliſchen Kirche Feuer aus, das bei dem 
ſcharfen Oſtwinde bedenkliche Ausdehnung hätte nehmen können. 
Dazu kam, daß Funken von brennenden Futtervorräthen auf 
die gegenüberliegenden Häuſer der Kloſterſtraße fielen und dort 
ebenfalls zündeten. Indeß wurde das Feuer durch die herbei⸗ 
eilenden Löſchmannſchaften nach einſtündiger anſtrengender Arbeit 
| auf feinen Heerd beſchränkt. Der Stall iſt zerſtört und das 
| 8 beſchädigt. Die Entſtehung des Feuers iſt nicht 
bekannt. 


| Aus dem Kreiſe Stuhm, 15. Januar. (Zum Pferde» 
| diebſtahl.) Wie ſchon berichtet, waren in der Nacht zu 
| geftern dem Gutsbeſitzer Herrn Bieber zu Kiesling drei werthvolle 
Pferde aus dem Stalle geſtohlen und den anderen Thieren die 
Schweife abgeſchnitten worden. Außerdem waren die Diebe in 
den Schafſtall eingedrungen und hatten von hier ein Mutterſchaf 
mitgenommen. Der Diebſtahl wurde erſt am nächſten Morgen 
bemerkt und ſofort die Habhaftwerdung der Thäter verſucht. Die 
Verfolgung wurde inſofern erleichtert, als die Spitzbuben von den 
| geſtohlenen 27 Pferdeſchweifen Haare verloren hatten und man fo 
die Spur feldeinwärts bis Grünhagen verfolgen konnte. Schon 
in der Mittagsftunde des 14. cr. war man im Beſitz der ge⸗ 
ſtohlenen Pferde, die die Subjekte, offenbar weil der Tag ſie 
überraſcht, in Teſſendorf bei Marienburg freigelaſſen hatten. Von 
dem übrigen Raube ſowie von den Thätern felbft fehlt leider bis 
heute jede Spur. 

Königsberg, 15. Jannar. (Auch ein Erwerb!) Frau 
Gutsbeſitzer F. war eines Nachmittags in vergangener Woche zur 
Stadt gekommen, um einen renommirten Arzt zu konſultiren, 
wollte noch bei guter Zeit die Heimfahrt antreten und beeilte ſich 
deshalb, die Sprechſtunde deſſelben recht pünktlich wahrzunehmen. 
Bei dem Betreten des Vorzimmers fand ſie indeſſen dort ſchon 
eine Menge Patienten anweſend, ſo daß ſie ſich auf ſtundenlanges 

| Warten gefaßt machen mußte, da der Doktor ſehr unparteiiſch 
jeden nur in der Reihenfolge der Nummern, die ihm der Dlener 
bei der Anmeldung ertheilte, vorließ. In ihrer Verlegenheit kam 
ihr das Anerbieten einer einfach gekleideten Frau, die eigene 
niedrige Nummer mit der ihrigen zu vertauſchen, ſehr erwünſcht, 
fie nahm es an und bezeugte, da jene zu verſtehen gab, daß fie 
nicht allein ſehr gefällig, ſondern auch ſehr arm ſei, ihre Dank⸗ 
barkeit mit 1 Mk. Bald darauf wurde ſie denn auch zum Doktor 
hineingerufen. Als ſie wieder herauskam und der guten Alten 
nochmals danken wollte, war dieſelbe bereits verſchwunden. Geſtern 
mußte die Gutsbeſitzerin dem Arzte wieder einen Beſuch machen, 
fand das Vorzimmer abermals gefüllt und dicht an der Thüre 
des Sprechzimmers die gefällige Frau, welche ſofort auf ſie zutrat 
und ihr ihre Nummer zum ſofortigen Eintritt offerirte. Sie 
empfing wiederum 1 Mk. Ihre Gefälligkeit erſchien der Guts⸗ 
beſitzerin jetzt ſchon etwas zweifelhafter Natur, ſo daß ſie es für 
gut hielt, dem Arzt darüber beiläufig Mittheilung zu machen. 
Dieſer belehrte ſie lächelnd, daß die Alte ſich als „Wartepatient“ 
nicht nur bei ihm, ſondern wahrſcheinlich auch bei andern Aerzten 
täglich äußerſt pünktlich einfinde, nicht um zu konſultiren, ſondern 
um ungeduldigen und gutſituirten Patienten für ein Geldgeſchenk 
den Vortritt zu überlaſſen. Wenn ſie ſelbſt wegen Mangel an 
Nachfrage von ihrer Nummer Gebrauch machen müßte, klage ſie 
immer nur über ein abſolut undefinirbares Magenleiden. 
(K. A. Z.) 
Juowrazlaw, 16. Januar. (300 Mark Belohnung.) 
Die Provinzial⸗Feuer⸗Sozietäts⸗ Direktion zu Poſen hat der⸗ 
jenigen Perſon, welche den vorſätzlichen Anſtifter der neuerdings 
in Argenau ſtattgehabten Brände ermittelt und ſolche Beweis- 


wolle damit das Preſtige der italieniſchen Flagge wieder au⸗ 
richten, die Nachforſchungen ausführen und womöglich die 


bereits im Senate behandelt worden, über die Geſetzlichkeit 
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mittel und Thatſachen zur Anzeige bringt, daß der Verbrecher der 
That überführt und gerichtlich beſtraft wird, eine Prämie im Be⸗ 
trage von 300 Mark zugeſichert. (K. B.) 
Bromberg, 15. Januar. (Ernennung. Fernſprech⸗ 
Einrichtung.) Für den penſionirten bisherigen Kommandeur 
des hier garniſonirenden Infanterie-Regiments Nr. 129 Oberſten 
v. Aſchoff iſt der Oberſt v. d. Schulenburg, bisher Oberſt von 
der Armee, früher etatsmäßiger Stabsoffizier im 1. Hanſeatiſchen 
Infanterie⸗Regiment Nr. 75 in Bremen, laut heute eingelaufener 
Depeſche ernannt worden. — Die kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektion hier⸗ 
ſelbſt macht bekannt, daß ſie im Laufe d. J. mit der Anlage 
einer Stadt Fernſprech⸗ Einrichtung am hieſigen Orte vor⸗ 
gehen will. 35 


Coſtales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 


Thorn, den 17. Januar 1885. 


— (Konſervativer Verein Thorn.) Bir ver 
fehlen nicht, unſere Leſer nochmals auf die morgen, Sonntag, 
abends in den Räumen des Schützenhauſes ſtattfindende Feier des 
Stiftungsfeſtes des Konſervativen Vereins aufmerkſam zu machen. 
Die Vorbereitungen, welche zu dem Feſte getroffen, berechtigen zu 
der Annahme, daß allen Erwartungen, die an den Feſtabend geknüpft 
werden, entſprochen wird. Im oberen Saale konzertirt die Kapelle des 
Inftr.⸗Regts. unter Leitung ihres Kapellmeiſters Friedemann, 
in der Schleßhalle die Artillerie⸗Kapelle unter Leitung ihres Kapell⸗ 
meiſters W. Kluhs. Beide Herren haben für ein anſprechendes 
Programm Sorge getragen. In der Vorausſicht, daß die Herren⸗ 
welt möglichſt zahlreich vertreten iſt, dürfen wir wohl die 
Erwartung ausſprechen, daß ſich der ſchöne Damenflor, der bis⸗ 
her immer die Veranſtaltungen des Konſervativen Vereins durch 
ſeine Gegenwart auszeichnete, auch morgen in den Feſträumen 
des Schügenhaufes einfinden wird. 

— (Kreistag.) Geſtern Vormittag 11 Uhr hielt der 


Kreistag des Kreiſes Thorn eine Sitzung ab. Der erſte Gegen⸗ 


ſtand der Tagesordnung betraf den Antrag des Kreiſes Kulm, 


betreffend die Führung der Chauſſee Plusnitz⸗Zegartowitz durch 
den Kreis Thorn in einer Länge von 3021,6 Meter. Dieſe 
Poſttion gab Anlaß zu einer einſtündigen lebhaften Debatte. Be⸗ 
kanntlich war dieſer, vom Kreistage des Kreiſes Kulm ausgehende 
Antrag dem Kreistage bereits vorgelegt worden, mit der Be⸗ 
dingung, die Baukoſten für die Theilſtrecke zu übernehmen, die in 
Ausſicht geftehte Provinzial⸗Prämie zu acceptiren und dem Kreiſe 
Kulm unter Anrechnung der Baukoſten zu überweiſen, und 
ſchließlich die Unterhaltungskoſten zu tragen. Der Kreistag hatte 
ſich mit dieſer Bedingung nicht einverſtanden erklären können und 
dem Kreis Kulm eine einmalige Abfindung in Höhe von 
20 000 Mk. vorgeſchlagen. Dieſer Vorſchlag war der Kulmer 
Kreisvertretung unannehmbar und beantragte dieſelbe bei der 
Provinzial⸗Verwaltung, den Kreis Thorn zur Uebernahme der 
vollen Koſten zu beſtimmen, worauf der Provinzial⸗Ausſchuß die 
Prämiirung der Chauſſee Gr. Böſendorf⸗Czarnowo hinausſchob, 
bis der Kreis Thorn über den Bau der Theilſtrecke Plusnitz⸗ 
Zegartowitz einen anderweiten Beſchluß gefaßt habe. In der 
geſtrigen Sitzung wurden, nachdem die Herren Landrath Krahmer, 
Oberbürgermeiſter Wiſſelinck, Bürgermeiſter Bender, Stadtrath 
Lambeck, Wegner, Guntemeyer und Fehrin ihren reſp. Standpunkt 
der Vorlage gegenüber präcifict, der Antrag des Kreis⸗Ausſchuſſes, 
welcher dahingeht 
1) die Koſten des Baues zu bewilligen; 
2) dieſelben aus bereiten Mitteln zu entnehmen, ſoweit dies 
angänglich; 
3) die Koſten für die Unterhaltung dem ganzen Kreiſe auf- 
ulegen— 
mit der Modifikation angenommen, für die Bau⸗Entſchädigung 
nur die Summe von 33 000 Mk. zu bewilligen und dieſe aus 
den bereiten Mitteln bezw. durch Umlage zu decken. Ausſchlag⸗ 
gebend für dieſen Beſchluß waren die Nachtheile, welche die Nicht⸗ 
bewilligung zur Folge gehabt hätte. Denn durch Verzicht auf 
die Provinzial⸗Prämie würde der Kreis Thorn die Summe von 
83 304 Mk. verlieren, während für den Bau und die Unterhaltung 
der Chauſſee⸗Theilſtrecke nur ca. 33 000 Mk. gefordert wurden. 
2. Bewilligung der Koſten zur unentgeltlichen Hergabe des Grund 
und Bodens zur Einrichtung der Kreuzungsſtation Wrotzlawken 
zu einer Halteſtelle für Perſonen- und Güterverkehr. Die herzu⸗ 
e Fläche beträgt 58 Ar 46 Quadratmeter. Der Kreis- 
usſchuß hat den Antrag geſtellt: 
1) den zur Anlage der Halteſtelle erforderlichen Grund und 
Boden unentgeltlich herzugeben; 
2) die entſtehenden Unkoſten aus einem vom Kreis⸗Aus⸗ 
ſchuß in Kulm verwalteten Fonds zu beſtreiten. 
Dieſer Antrag wird angenommen. Maßgebend für dieſen Be⸗ 
ſchluß war, daß die für die Anlage der Halteſtelle zu bewilligende 
Summe aus einem Fonds zu decken iſt, der von den früheren 
Kreisſtänden für die Ausführung der generellen Vorarbeiten zwecks 


Anlage einer Eiſenbahn von Graudenz nach Thorn bewilligt worden 


war, und noch nicht erſchöpft iſt. Ferner die Thatſache, 
daß die Anlage der Halteſtelle auch für die Bewohner des Kreiſes 
Thorn von Vortheil fein wird. 3. Regelung des Hebeammen- 
weſens im Kreiſe Thorn. Der Kreistag genehmigt die vom Kreis⸗ 
Ausſchuſſe vorgelegte ſtatuariſche Anordnung und Anſtellungsbe⸗ 
dingungen. 4. wird das Statut über die Regelung der Armen⸗ 
pflege in dem Gutsbezirk Rynsk feſtgeſtellt und 5. der Erlaß 
eines Statuts über die Bildung des Amtsausſchuſſes des Amts- 
bezirks Grünfelde und 6. der Erlaß eines anderweiten Statuts 
über die Bildung des Amtsausſchuſſes Neu⸗Schönſee genehmigt. 
7. wird die Bewilligung von 250,75 Mk. Amtsunkoſten⸗Ent⸗ 
ſchädigung an den Amtsvorſteher Koennicke zu Grünfelde für die 
Zeit vom 1. November 1883 bis ultimo März 1884 ausge⸗ 
ſprochen und 8. der Antrag der Wittwe des inzwiſchen verſtor⸗ 
benen Chaufſſeetzeldpächters Hübner zu Rogowko auf Ermäßigung 
der Chauſſeegeldpacht um 300 Mk. genehmigt. 9. werden als 
Schiedsmann für den Bezirk Wibſch und als Stellvertreter für 
den Bezirk Kunzendorf Herr Boldt⸗Eichenau, als Schiedsmann 
für den Bezirk Papau und als Stellvertreter für den Bezirk 
Friedenau Herr Kaibel⸗Folſong, und als Schiedsmann für den 
Bezirk Rynsk und als Stellvertreter für den Bezirk Richnau 
Herr v. Wierczowski gewählt. 

— Eirchliche Zuſtände.) In der Sitzung, welche 
die altſtädt. evangeliſche Kirchenvertretung am 13. d. M. abhielt, 
erſtattete der Vorſitzende Herr Pfarrer Stach owitz Bericht 
über die kirchlichen Zuſtände der Gemeinde und hob dabei her⸗ 
vor, daß der Kirchenbeſuch gegen früher ein erheblich regerer ſei, 
daß ebenſo die Zahl der Kommunikanten zugenommen und daß 


* 


wurden, weſentlich abgenommen habe. — Wir konſtatiren dieſen 
Umſchwung in der religiöſen Geſinnung der Bevölkerung, dieſen 
Eintritt der Reaktion zum Beſſern mit Freude. Es beftätigt 
dieſer Umſtand die Thatſache, daß die Religion und Sitten ver- 
läugnenden Beſtrebungen des alles nivellirenden fortſchrittlichen 
Zeitgeiſtes in ihrem wahren Charakter erkannt worden ſind und 
daß das Fundament des Familienlebens im engeren und weiteren 
Sinne nur in dem feſten Anſchluß an die Religion und in der 
Pflege der guten alten Sitten, die unſere Vorfahren befolgt haben, 
geſucht wird. Und das iſt gerade in Bezug auf unſere ver« 
brechensreiche Gegend ein hocherfreuliches Symptom, von dem 
wir hoffen, daß es eine noch größere Ausdehnung gewinnen wird. 

— (Petition.) 213 Schuhmacher⸗Innungen mit circa 
10,000 Unterſchriften aus verſchiedenen Orten Deutſchlands bitten 
um Einſchränkung der Arbeiten in den Militärwerkſtätten und 
erſuchen, dahin zu wirken, daß die Bekleidungsgegenſtände für die 
Militärperſonen in den Strafanſtalten angefertigt werden. 

— (Verpachtung von Domainenvorwerken.) 
In den Jahren 1885 und 1886 kommen in Preußen 62 Do- 
mänenvorwerke auf 18 Jahre zur Verpachtung; davon liegen in 
Weſtpreußen: Schötzau, Kreis Graudenz, 341 Hektar groß, davon 
etwa 220 Hektar Rübenboden; Sittno, Kreis Kulm, 571 Hektar, 
davon 200 Hektar Rübenboden; Lonkorreck, Kreis Löbau, 373 
Hektar; Puſta⸗Dombrowken, Kreis Strasburg, 445 Hektar groß. 

— (Laut Kammergerichtsurtheil) iſt eine 


Handelsgeſellſchaft ſolidariſch verpflichtet, für den Schaden aufzu⸗ 
Brüder ihrer Stellen entſetzt. 
verhaften laſſen. 


kommen, der einem Kaufmann aus einer unwahren Auskunfts⸗ 
ertheilung über feine Geſchäftslage erwächſt, wenn ein Soclus der 


Geſellſchaft die Auskunftsertheilung durch Unterſchrift der Firma 
Geſchieht die Auskunftsertheilung dagegen perſönlich, 


beglaubigt. 
ſo iſt nur der Betreffende regreßpflichtig. 

Zucker⸗Export.) In dem abgelaufenen Kalender- 
jahre 1884 find in Weſtpreußen mit dem Anſpruch auf Zoll- und 


—.— 


Steuervergütung abgefertigt worden: 388,989 Kilogr. Candis⸗ 


zucker und Zucker in vollen harten Broden, 12,500 Kilogr. 
anderer harter Zucker und 82,529,061 Kilogr. Rohzucker. Oſt⸗ 
preußen exportirte nur etwas über 3 Mill., Pommern 29 Mill., 
Sachſen 51 Mill., Schleswig⸗Holſtein 218 Mill. und Hannover 
123 Mill. Kilogr. Rohzucker, Pommern jedoch 10 Mill., Sachſen 
34 Mill., Schleswig⸗Holſtein 16 Mill. und Hannover 10 ½ Mill. 
Kilogr. raffinirten Zucker. 

— G(Beſitzwechſel.) Das der Wittwe Wawezinski 
gehörige, Tuchmacherſtr. 174 belegene Haus iſt an den Tiſchler— 
meiſter Trenk für die Summe von 9450 Mk. verkauft worden. 

— (Für Eisſportsmen.) Nachdem es im Laufe 
der Woche mehrfach den Anſchein hatte, als ſollte die Thau⸗ 
witterung das Uebergewicht behalten, iſt ſeit geſtern wieder Kälte 
eingetreten; für die Schlittſchuhläufer eine wahre Herzensfreude! 
Herr Szymanski hat nicht nur für Konzertmuſik geſorgt, ſondern 
wird auch mit Eintritt der Dunkelheit die Eisbahn auf dem Grütz⸗ 
wühlenteich illuminiren und einen Feuerwerks⸗Luftballon ſteigen laſſen. 

— Im Wie ner Café) in Mocker findet morgen, 
Sonntag Nachmittag eine Vorſtellung der Excelſtor⸗Truppe ſtatt, 
während welcher die Kapelle des Infanterie-Regts. unter Leitung 
ihres Kapellmeiſters Herrn Friedemann konzertirt. 

— (Soirde à la Cumberland.) Der Name 
Cumberland iſt bereits im Publikum bekannt genug; die groß- 
artigen Erfolge, welcher dieſer berühmte Gedankenleſer errungen, 
machen viel von ſich reden. Weil nun einmal das Gedankenleſen 
an der Tagesordnung iſt, ſo kann ein beſſerer Preſtidigitateur, 
ohne in der Kunſt des Gedankenleſens eingeweiht zu ſein, heute 
keine Geſchäfte mehr machen reſp. das die Vorſtellung be 
ſuchende Publikum nicht gehörig amüſiren. Morgen, Sonntag, 
wird im Stadttheater eine Vorſtellung der Wiener Antiſpiritiſten 
und Künſtler unter Direktion des Herrn Mosko ſtattfinden, der 
eine Probevorſtellung heute, Sonnabend Abend, vorangeht, zu welcher 
Herr Mosko Freikarten ausgegeben hat. Herr Mosko iſt Anti⸗ 
ſpiritiſt, Bauchredner und Gedankenleſer à la Cumberland. Seine 
Künfte auf dem Gebiete der natürlichen Magie haben allerorten, 
wo Herr Mosko aufgetreten, Aufſehen erregt und überreichen 
Beifall gefunden. Große Gewandtheit in der Ausführung der 
Produktionen, ein fließender und intereſſanter Vortrag ſind Vorzüge, 
durch die er ſtets die Aufmerkſamkeit der Zuhörer dauernd zu 
feſſeln verſteht. Es darf wohl erwartet werden, daß auch unſer 
Publikum der Vorſtellung des gewandten Magikers allſeitige Theil⸗ 
nahme zuwenbet. 

— (Lotterie) Bei der heute angefangenen Ziehung der 
4. Klaſſe 171. preuß. Lotterie ſind folgende Gewinne gezogen 
worden: 

15,000 Mk. auf Nr. 11,015 38,717 56,706. 

6000 Mk. auf Nr. 91,412 93,842. 

3000 Mk. auf Nr. 3221 3877 7186 7198 8115 


11,510 13,112 14,880 15,417 18,213 19,504 21,268 
22,133 24,772 29,942 39,052 40,330 42,179 47,641 
49,552 55,039 56,122 57,316 59,673 60,785 63,658 
69,968 70,226 71,500 72,968 73,230 74,260 75,919 
76,325 77,218 77,783 78,921 81,415 81,526 84,495 
85,286 89,227 90,356. 

1500 Mk. auf Nr. 3772 5887 8293 15,361 75,755 
16,046 19,932 20,542 29.058 29,279 29,434 30,196 
30,397 31,135 33,163 34,746 37,460 41,137 49,257 
52,189 54,841 55,515 55,544 56,065 60,620 67,814 
68,517 67,748 70,904 76,790 76,980 83,326 85,282 
85,462 90,5 14. 


— (Preisräthſel.) Die richtige Löſung des in dem 
„Aluſtrirten Unterhaltungsblatte“ ausgeſchriebenen Preisräthſels iſt 
nur von Herrn Ritterzutsbeſitzer Kuhlmay in Marienhof einge- 
gangen und entfällt daher auf dieſen die ausgeſetzte Prämie. 

— (Polizeibericht) Bei einer Razzia der Herbergen 
in der Jakobsvorſtadt wurden 16 arbeitsloſe Individuen auf⸗ 
gegriffen. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 14. Januar. (Einen Selbſtmord gräß⸗ 
lichſter Art) hat am Dienſtag der Belle⸗Allianceſtraße woh⸗ 
nende Handſchuhmacher S. an ſich begangen, indem er ſich zuerſt 
vollſtändig mit Benzin, wie er es zum Reinigen der Handſchuhe 
benutzte, begoß und dann einen Revolver gegen ſich abfeuerte, ſo 
daß man die Leiche des S. vollſtändig verkohlt vorfand. S., der 
im beſten Mannesalter ſtand, lebte in gedrückten Verhältniſſen 
und hatte außerdem noch eine kranke Frau und drei unmündige 
Kinder zu ernähren. Uebrigens erregt der Fall in der ganzen 
Gegend die allergrößte Theilnahme. Nachbarsleute haben eine 
Kollekte mit guten Reſultaten für die Familie veranſtaltet, ſo 
daß die Hinterbliebenen wenigſtens vor augenblicklicher Noth 
geſchützt ſind. 


Fälle, in denen die kirchliche Trauung und Taufe unterlaſſen 
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Paris, 13. Januar. (Affaire Ballerich.) Die 
Unterſuchung gegen das Brüderpaar Ballerich (die beide früher in 
der Kavallerie dienten) wird mit großem Eifer betrieben. Beim 
Verhör im Hospital Saint Louis theilte der Redakteur des „Cri 
du Peuple“ mit, auf welche Weiſe die beiden Brüder in die 
Arbeitsſtube der Zeitung eingedrungen ſeien. Er ſelbſt ſchoß nicht 
auf die Angreifer, da er ſeinen Revolver nicht zur Hand hatte. 
Sein Kollege Guerey wiederholte, daß der Polizeikommiſſar 
Ballerich zuerſt geſchoſſen habe. Dieſer beſtritt ſeine Behaup⸗ 
tungen in mehreren Punkten. Er geſtand zu, daß er mit einem 
Revolver und einem Dolch bewaffnet geweſen ſei, aber nur die 
Adreſſe von Jules Valles habe verlangen wollen. Er will die 
Thür nicht eingeſtoßen haben; es ſei ſein Bruder geweſen. Er 
will den erſten Schuß nur gethan haben, um die Redakteurs zu 
erſchrecken. Der Korrektor des Blattes theilte mit, daß die beiden 
Brüder ſofort über ihn herſtelen und ihn erſt losließen, als ſie 
erfuhren, daß er der Druckerei angehöre. Der Friedensoffizier 
hatte ihn zuerſt am Halſe gefaßt — er iſt auch verwundet — 
und ihm ſeinen Revolver vor das Geſicht gehalten. Er rief ihm 
zu: „Wer biſt Du? Wo iſt Vallss“ — „Ich bin Korrektor,“ 
war die Antwort, worauf der Friedensoffizier ausrief: „Geh' 
zum Teufel, wir wollen einen Redakteur haben.“ Die beiden 
Brüder ſtürzten dann in das Zimmer des Direktors, wohin ſich 
Guercy gepflüchtet hatte. Der Schreiber, der ſich bei der An⸗ 


kunft der beiden Brüder im Vorſaal befand, wurde auch ernſtlich 


verwundet; er erhielt einen Stoß ins Geſicht und wird wahr⸗ 
ſcheinlich ein Auge verlieren. Der Polizeipräfekt hat die beiden 
Der Unterſuchungsrichter hat ſie 
Der „Cri du Peuple“, der eine beſondere Aus- 
gabe mit dem Bericht über die blutigen Vorfälle veröffentlichte, 
hat ſchon nahe an 200,000 Exemplare und die Waffenläden 
haben auch Tauſende von Revolvern verkauft. 


Eingeſandt. 

Die Früchte des Fortſchritts⸗ und Frei ⸗ 
heitsſchwindels fangen an zu reifen! Der Haupt⸗ 
erwerbszweig des deutſchen Volkes, die Landwirthſchaft, hat ſchon 
ſeit Jahren aufgehört, irgend welche Rente zu tragen; ſeit Jahren 
lebt der Landmann nicht von ſeinem Verdienſt, ſondern von ſeinem 
Vermögen. Milliarden Hypothekenſchulden ſind aufgenommen, um 
dieſe Ausfälle zu decken. Die allgemeine Verarmung nimmt er⸗ 
ſchreckliche Dimenſionen an und nur eine gänzliche Befeltigung der 
volksbeglückenden Geſetze à Ia Bamberger, Lasker, Rickert, Richter 
und Konſorten: Goldwährung, Freihandel, die koloſſalen Gerichts⸗ 
und Rechtsanwalts⸗Gebühren, die ungleiche Belaſtung mit Abgaben, 
die Kreditloſigkeit der Landleute und Handwerker, die das Geld 
für 8 pCt. von Juden nehmen müſſen, welches dieſe bevorzugte 
Menſchenſorte für 4 pCt. von der Reichsbank erhält ꝛc. iſt allein im 
Stande, der gänzlichen Verarmung des größten Theils des deut⸗ 
ſchen Volkes Einhalt zu thun. In erſter Reihe iſt es die Gold⸗ 
währung und der Freihandel, denen die heutigen Zuſtände zuzuschreiben 
ſind; die Goldwährung war von vornherein ein Diebſtahl an 
jedem Grundbeſitz, beſonders dem verſchuldeten, iſt eine Import⸗ 
prämie für alle ausländiſchen Produkte und nur allein dadurch 
wird Deutſchland zum Abort für die Erzeugniſſe der ganzen 
Welt gemacht, der Preis für unſere Produkte unter die Produk⸗ 
tionskoſten gedrückt, Weizen aus Indien für 7¼ Mark pro 
Scheffel bis in den Thorner Kreis geſchafft! Durch dieſes Expe⸗ 
riment hat vielleicht eine der bevorzugten Menſchenklaſſe einen 
kleinen Verdienſt gehabt, die deutſchen Landwirthe aber um große 
Summen geſchädigt und dabei ſonſt Niemand einen Nutzen ge⸗ 
bracht, denn die Semmel iſt nicht ein Loth ſchwerer geworden. 
Das iſt die Goldwährung in Comp. mit Freihandel; damit der 
Jude einige hundert Mark verdient, werden deutſche Producenten 
um Millionen geſchädigt, ohne daß ſonſt wer einen Nutzen davon 
hätte. — Mit dem Landmanne leidet beſonders der Handwerker 
und kleine Gewerbetreibende, ſowie auch der Arbeiter, und was 
bisher dem Verſtande nicht geglückt, das wird vielleicht der Noth 
gelingen und die Ueberzeugung ſich endlich Bahn brechen, daß die 
liberale, fortſchrittliche oder Judenpreſſe mit ihren Sonderintereſſen 
die gänzliche Verarmung der beſten Theile der deutſchen Bevöl⸗ 
kerung zur Folge haben wird. 


Für die Redaktion verantwortlich; Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börjen Bericht. 
Berlin, den 17. Januar. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 8 213—10|213—60 
Warſchau 8 Tage 212—55213—15 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 99—25 99—25 
Poln. Pfandbriefe 5 %% . 65—10 65 — 30 
Poln. Liquidationspfandbriefe 58—40| 58—40 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 2 / 102 — 20 | 102—70 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 101—60 | 101—60 
Oeſterreichiſche Banknoten 165—50 | 165—70 
Weizen gelber: April⸗Mai 165—75 | 165—25 
Junt⸗Jult f 
von Newyork lok ooo 95 94 
Nonnen ts EHRE 144 
April⸗Mai ee 144—20| 144—70 
Mai⸗Juni 144—50| 144—75 
Juni⸗Juli 145 —50145—75 
Rüböl: April⸗Mai 52—80 52—70 
Mai⸗Juni „„ 19910 
Spiritus ey SE AREA DIESE 
April⸗Mai 44—40 54—60 
Juni⸗Juli 45—50 55 - 20 
Juli⸗Auguſt 46—50| 56—60 


Königsberg, 16. Januar. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pt 
ohne Faß. Loko 41,50 M. Br., 41,25 M. Gd., 41,25 M. bez. pr. 
Januar 41,75 M. Br., —, M. Gd., —,— M. bez, pr. Januar-März 
42,75 M Br., —,— M. ©, —, — bez., pr. Frühjahr 43,75 M. Br., 
—.— M. Gd., —,.— M. bez., pr. Mai⸗Juni 44,50 M. Br., —,— M. 
Gd., —,— M bei, pr. Juni 45,25 M. Br., —,.— M. Gd., —.— M. 


bez. pr. Juli 46,00 M. Br., —,— M. Gd., —,— M bez., pr. Auguſt 
46,75 M. Br, —,.— M. „ —,— M. bez pro September 47,25 
M. Bf., —,— M. Gd., —,.— M. bez., kurze Lieferung 41,25 M. bez. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 17. Januar 0,66 m. 


(Finniſche 10 Thlhr.⸗Looſe.) Die nächſte Ziehung 
dieſer Looſe findet am 1. Februar ſtatt. Gegen den Kours⸗ 
verluſt von ca. 14 Mk. pro Stück bei der Auslooſung mit der 
Niete übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran⸗ 
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 0,40 Mk. 
pro Stück. 3 


. 


Bekanntmachung. 
Orts⸗Krankenkaſſe des Schuhmacher: 
ewerbes. 

Am Montag den 19. Januar cr. tritt die 
hierſelbſt neubegründete Orts⸗Krankenkaſſe des 
Schuhmacher⸗Gewerbes in Wirkſamkeit. 

Vom genannten Tage ab ſind die ausge⸗ 
0 0 Mitglieder⸗Quittungsbücher bei der 
Meldeſtelle im Rathhauſe in Empfang zu 
nehmen und die wöchentlichen Beiträge ebenda 
einzuzahlen. 

Die alte, Schuhmachergeſellen⸗Krankenkaſſe“ 
erreicht von dem genannten Tage ab ihr Ende; 
es ſind von da ab aus derſelben keine weiteren 
Unterſtützungen zu zahlen noch Beiträge für 
die Kaſſe einzuziehen, vielmehr ſind die Geſuche 
um Unterſtützung bei der Meldeſtelle anzu: 
bringen, bis demnächſt der neue Vorſtand der 
Ortskrankenkaſſe gebildet ſein wird. Dies wird 
geſchehen, ſobald die Anmeldungen beendet 
ſein werden. 

Thorn, den 15. Januar 1885. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß in hieſiger Stadt die Abfuhr 
des Gemülls ſtatt wie bisher am Mittwoch 
und Sonnabend, bis auf Weiteres am Mon⸗ 
tag und Donnerſtag jeder Woche in der 
bisher üblichen Weiſe durch den Abfuhr⸗Unter⸗ 
nehmer Herrn Franz bewirkt werden wird. 
Thorn, den 15. Januar 1885. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Montag den 19. Januar cr., 
Vormittags 11 Uhr 
findet im Bureau der Garniſon⸗Verwaltung 
ein Submiſſions⸗Termin auf Lieferung von 
hölzernen Utenſilien (Tiſchlerarbeiten 

1043 Mk. 50 Pf.) ſtatt. 
Bedingungen ſind im Bureau einzuſehen. 


Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll 
das im Grundbuche von Schönwalde, Band III, 
Blatt 132, auf den Namen der Mühlenbauer 
Julius und Emille Witting'ſchen Eheleute 
eingetragene Grundſtück 

am 27. März 1885, 
Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichts⸗ 
ſtelle im Terminszimmer IV verfteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 2,88 Mark Rein⸗ 
ertrag und einer Fläche von 1,2640 Hektar 
zur Grundſteuer, mit 30 Mark Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

Thorn, den 13. Januar 1885. 


Königliches Amtsgericht v. 


Bekanntmachung. 
Am Dienſtag den 20. d. Mts. 

Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 
Landgerichtsgebäudes: 

2 mah. Spinde, 1 Sopha, 1 Spiegel 

mit Goldrahmen, 1 birk. Kommode, 

ſowie verſchiedene andere Sachen 
öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 

Thorn, den 17. Januar 1885. 

Ozechollüskl, 
Gerichtsvollzieher. 
Bekanntmachung. 

Die „Martha⸗Herberge“ in Danzig, 
Frauengaſſe 42, gewährt unbeſcholtenen dienſt⸗ 
ſuchenden weiblichen Perſonen einen anſtändigen 
und billigen Aufenthalt für die Vergütung von 
20 Pfennig pro Tag und Nacht. 

Die Einkehrenden erhalten auch auf Wunſch 
Beköſtigung nach einem Tarif, auf dem die 
Speiſen zum Selbſtkoſtenpreiſe verzeichnet ſind. 
Wer gut nähen und ſtricken kann, vermag ſich 
einen kleinen Erwerb durch Handarbeit zu ver⸗ 
ſchaffen. Zur Aufnahme iſt ein Dienſtbuch 
oder ein Polizeiſchein nothwendig. 

Durchreiſende Damen finden gut einge⸗ 
richtete Logir⸗Zimmer zu billigen Preiſen und 
wird die Herberge dem Beſuche Auswärtiger 
beſtens empfohlen. 

Der Vorſtand. 


Czwalina. Lickfett. Orlovlus Rothe. 
du Bois. Breda. Carnuth. Collin. 
Chinesischen 20 


(Saiſon 1884) 
2, 2½, 3, 4 5, 6, 7½ u. 9 M. pr. / kg, 
Karawanen-Thee 
a 4½, 5, 6, 7½, 9 u. 12 M. pr. 1 Pfd. ruſſ., 
hee-Grus 
A 1½, 2, 2½ und 3 M. pr. ½ kg und 


Samowar's 
(ruſſiſche Theemaſchinen) 

in allen Größen und Fagons empfiehlt 

B. Rogalinski-Thorn, 
Altſtädtiſcher Markt, Ecke der Culmer⸗ und 

Schuhmacherſtraße Nr. 346/7. 
Preiskourante u. Beſchreibung der 
Samowar's gratis und frauko. 


1 Gürtnerlehrling Ju 


v Mielcarzewioz’iche Concursmaſſe. 
Ausverkauf 
des Cigarrenlagers 


zu Taxpreiſen im Laden Jacobsſtr. Nr. 130 

täglich von 10 Uhr Vor⸗ bis 5 Uhr Nach⸗ 

mittags. F. Gerbis, 
Konkursverwalter. 


Arnſere in Leibitſch belegenen 
Grundſtücke, 


beſtehend aus circa 70 Morgen Ackerland inkl. 
Wieſen, circa 10 Morgen Gartenland mit 
einem Obſt⸗ und Gemüſegarten, fünf Wohn⸗ 
häuſern nebſt Stallungen, ſowie einer Scheune, 
beabſichtigen wir entweder im Ganzen oder 
auch im Einzelnen unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 
Leibitſch, im Januar 1885. 
Die Geſchwiſter Müller. 


Konſervativer Verein. 
Zur Feier des einjährigen Jahrestages der Gründung 


Sonntag den 18. Januar 1885, Abends 7½% Uhr 
im Schützenhause 


eine Feſtlichkeit, beſtehend in 


Feſtvortrag, Concert 


und daran ſich knüpfendem Tanzvergnügen ſtatt. 


Die Einführung von Gäſten iſt geſtattet. 
oder 
können bei den Herren Kaufmann Rausch, 


Eintrittspreis für die Familie 


Schultz, Breiteſtraße gelöſt werden. 


offerirt Robert Tilk. 


Volks-Garten in Thorn. 
Sonnabend den 17. Januar 1885. 


Erstes Gastspiel der berühmten Excelsior-Truppe 


und der Indianer Kilau-Kokay. 


Vreiſe der Plätze: 
Im Vorverkauf in der Cigarrenhandlung von Herrn Wilhelm Schulz, Breiteſtraße Nr. 4. 


Loge 75 Pf. 


a 
r 


Reſervirter Platz im Saal 60 Pf. 
An der Abendkaſſe: . 


Stehplatz 50 Pf. 


Loge 1 Mk. Reſervirter Platz im Saal 75 Pf. Stehplatz 60 Pf. 


Kassenöffnung 6% Uhr. 
N 


Aelang präcise 8 Uhr. 


lles Nähere die Zettel. 


Tee Stadi-Chenter in Thorn. 
Heute Sonntag den 18. Januar 1885. 
Auf der Durchreiſe nach Petersburg kann nur dieſe Vorſtellung ſtattfinden. 
Auftreten der berühmten 


Wiener Antiſpiritiſten und Künſtler 
Direktion Herr Mosko. 


Antiſpiritiſt, Bauchredner und Gedankenleſer à la Stuart Cumberland. 
Inſzenirung der neueſten, hier noch nie geſehenen Piecen mit genauer Erklärung derſelben. 
Unter gütiger Mitwirkung der weltberühmten Excelsior- Truppe 
aus dem Kryſtallpalaſt zu London. 


Einlaß und Kaſſen⸗Eröffnung 7 Uhr Abends. 


Beginn der Vorſtellung 8 Uhr Abends. 


Preiſe der Plätze: Loge und Eſtrade 1,50 M., Sperrſitz 1.25 M., Sitz⸗ und Stehparquett 
75 Pf., Parterre 60 Pf., Amphietheater 50 Pf., Galerie 30 Pf. 


Cigarrenhandlung, Breiteſtraße zu haben. 


Altſtädter Markt Nr. 300 iſt ſofort 


Pirz, Kriegsbevollmächtigter. 
ohne Eiſen à 3 M., 150 M. und 1 


60 bis 80 Ctr. Kuhhen 


I. Klaſſe iſt zu verkaufen durch Nowak, 


iſt vom 1. Mai cr. ab zu verpachten. 
Argenau. Wittwe Seiffert. 


offerirt billigt Ludwig Kolwitz, 
Eiſenhandlung am Nonnenthor. 


ed. Dr. Bisenz, 


Wien I., Gonzagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark. 
| | 
4 bis 2 
procentige erſtſtellige Bankdarlehne ohne 
Amortiſation auf ländliche Grundſtücke 
bei höchſter Beleihungsgrenze, ſowie Darlehne 
incl. „ ¼ Amortiſation auf ſtädtiſche 
Grundſtücke, werden zu den coulanteſten Be⸗ 
dingungen ſchnellſtens verſchafft. Anträge nimmt 
entgegen Bobert Schmidt 
Thorn, Schuhmacherſtr. 348. 


Gberſchleſiſche Steinkohlen 


Prima⸗Qualität 5 
empfiehlt zu billigen Preiſen en gros & en detail 
Rausch-Thorn, Gerechteſtraße. 


Mieths Contracte 


vorräthig in der Buchdruckerei von 
6. Dombrowski. 


Druck und Verlag von & 


Die Bel⸗ Etage 


Amtlicher 
Herrn Johann Hoff, K K. Hoflieferant, Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1. 
! K. K. Feldſpitäler⸗Direktion 2c. Schleswig 2 
De Bei Trägheit der Functionen der Unterleibsorgane, bei chroniſchen Katarrhen, großem Säfte i 
A verluft und Abmagerung hat das Hoff'ſche Malz⸗Extract⸗Geſundheitsbier als ein ausgezeichnetes Mittel 
gewirkt. Es hat ſich in allen beobachtenden Fällen als ein ſehr gern genommenes, die heilſamen 
Wirkungen eines Nähr- und Stärkungsmittels enthaltendes Getränk erwieſen 
N von Gayersfeld, Major. ; 
Preiſe: 6 Flaſchen Malzextract-Geſundheitsbier 3,60 M. — Konzentrirtes Malzextract mit un 
M. — Malz⸗Chokolade per Pfd. I. 3,50 M. II 2,50 M 
Eiſen⸗Malzchokolade I. à Pfd. 5 M., II à Pfd. 4 M — Malz. Chokoladen⸗Pulver a Büchſe! M — 
Bruſt⸗Malz⸗Bonbons à 80 Pf. und a 40 Pf. pro Beutel. — Aromatiſche Malz⸗Toilettenſeife I. M. 1,00, 
II. 0,75, III. 0 50, IV. 0,30, Malzpomade A Flacon 1,50 M. und 1 M 

Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 


Geldschränke 


Billets zu Loge und Eſtrade und Sperrſitz find vorher bei Herrn Wilhelm Schulz, 


Die Direktion. 


RR: 


zu vermiethen. 


R. Tarrey. 


Seilberidhl. 


Dr. Mayer, Regimentsarzt. 


zu | M FR 
Yioner Café au 0 eg 9 701 
Sonntag den 18. Januar 1885: 


Großes Concert 


der Kapelle des 61. Infanterie⸗ Regiments 
unter perſönlicher Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Friedemann, 
verbunden mit 


= Gala-Vorftellung 3 


Excelsior-Troupe 
Vreiſe der Plätze: 


Im Vorverkauf in der Cigarren-Handlung 
von Herrn W. Schulz, Breiteſtraße Nr. 4 
Saalplätze à Perſon 75 Pf. 

Galerie 40 Pf. 
An der Kasse: 
Saalplätze 1 M. Galerie Pf. 
Anfang präciſe 3½ Uhr Nachm. 
Kaſſenöffnung 2 Uhr Nachm. 


Programm 10 Ff. 


EIs bahn 


(Grützmühlenteich.) 
Heute Sonntag den 18. d. Ats. Nachmittags 3 Uhr 


Großes Concert. 


Bei eintretender Dunkelheit große Illu⸗ 
mination und Aufſteigen eines Feuer⸗ 
werks⸗Luft⸗ Ballons. 

Entree pro Perſon 25 Pf. Kinder bis 
zu 12 Jahren 15 Pf. 


N F. Szymanski. 
Ein Maskenanzug 


(Chineſe), eine Guitarre und eine Violine, 
alles noch im beiten Zuſtande, ift billig zu 
verkaufen. Wo? jagt die Expedition d. Ztg. 


Dombrowski in Thorn. 


einzelne Herren 50 Pf. Eintrittskarten 
Gerechteſtraße, und Cigarrenhändler Wilhelm 


f Der Vorſtand. 
iſerne Geldſchräuke Briquettes, 


reinlichſtes Brennmaterial, bequeme Heizung, 
leicht kontrollirbar, offeriren 


1000 Stück 10 Mark 


6. 5 Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


Stettin, den 10. Januar 1885. 
Beim heutigen Stiftungsfeſte des 
Patriotiſchen Kriegervereins 

ſind zu Hauptleuten ernannt: 
Der Kaufmann Herr C. A. Thiele und 
Lieutenant a. D. Krüger, erſterer zur 
Führung der 2. uniformirten Compagnie. 
Ehren wir die patriotiſche Vereinigungen 
der Krieger. 


Imprägnirte Pläne 


für Miethen und Lokomobilen und 
Getreide⸗Säcke 
empfiehlt B. Rogalinski, Thorn. 
Sonntag den IS. d. Mits. 


FriſchePfann-u. Raderkuchen. 
Dollnig, Neuſtadt 255. 
Fu Ny waj! Kaj mojre! Was ist 


geschajn? Hast ihm nicht gewidziol? 
Hast ihm nicht gesahhn? 

WracaniezydöwdoPalestyny 
(Rückkehr der Juden nach Paläftina.) 

Neueſtes humoriſtiſches Epos des polniſchen 
Literaten Hieronymus Derdowskl. 

Preis 15 Pf. Zwanzig Exemplare für 2 Mark 

franko in's Haus. 
Zu haben in der Expedition der Thorner Preſſe. 


Kehraus 


humoriſtiſch⸗ſatyriſcher Volkskalender 
noch zu haben bei C. Dombrowski- Thorn. 
Bel J. Dombrowski in Thorn 
erſchienen und durch jede Buchhandlung zu 
beziehen: 
R. Nadrowski Ein Blick in Roms 


Vorzeit 

(Kulturhiſtoriſche Skizze). Preis 25 Pfennig. 
Die 20 Seiten ſtarke kleine Broſchüre ver⸗ 
ſucht an der Hand bisher nicht berückſichtigter 
Thatſachen das Leben in Latium (800 vor 
Chriſti Geburt) und in Rom (500 a. C.) dem 
Leſer klar zu veranſchaulichen und dürfte daher 
jedem Gebildeten, der über die Kultur jener 
Zeit Aufklärung erhalten und die jetzt gang⸗ 
baren Anſichten der Geſchichtsforſcher widerlegt 
ſehen will, angelegentlichſt zu empfehlen ſein. 
Außerdem ſind in dem Büchlein eine große 
Anzahl deutſcher Perſonennamen erklärt und 
behandelt worden, ſo daß auch hierüber der 
Leſer in dem Schriftchen manches Neue und 
Intereſſante finden wird. = 
2 H. Wohn zu vermiethen Koppernifugftr. 210. 
Ein gut möbl. Zim. für 20 Mk. ſogl. 
zu verm. Näh. Neuſt. Markt 258 im Laden. 
2 1 möblirte Immer zu verm. Bankſtraße 469, 
„in möblirtes Zimmer u. Kab. parterre i 

zu vermiethen. Gerechteſtraße 106. 
Ju unf. Haufe Breiteftr. 88 ſind die herr⸗ 
ſchaftl. Wohnungen ver I., III. u. IV. 
Etage mit Waſſerleitung, Gaseinrichtung ꝛc. 

vom 1. April cr. zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Eein Laden 


zu vermiethen. Zu erfragen bei Ozarneokl, 
Neuſtadt Nr. 232. 


Täglicher Kalender. 


1885. 


9 


Donnerſta 


Montag 
Sonnabend 


22 


Januar 


303 
Februar 


22 
Hierzu illuſtrirtes Unterhaltungs blatt. 


